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Siel ®Jf’|
England schlagt sich zu den Barbaren . — Italien scheint Angst zn bekommen. — Wunderbare Einigkeitskundgebung im

Reichstag . — Rumänien mobilisiert gegen Rußland . — Ein deutscher Sieg bei Soldau.
Deutschland heraus!

Deutschland heraus!
In Sturmesbraus
Vnch wie ein flammendes, strafendes Wetter
Ueber die Mörder, die Neider und Spötter,
Daß sie in Furcht und in Zagen sich ducken
vor Deines sprühenden Schwertes Zucken!
Deutschland heraus!

*

WM Huk dem Setflsfen Me
6ttn̂ ê ist es klar erwiesen: der Krieg, der die Fnn-
ki« .öer  europäischen Staatswesen erbeben macht, ist
gx. ^rieg aller Feinde des Deutschtums
^ergi" ®ö s Deutsche  R e ich. Der Fürstenmord von

war — es ist schrecklich, es auszusprechen — be-
^Urb C Arbeit,  damit Oesterreich-Ungarn genötigt
Nnß? ' fltt  Serbien , das zu dem Zwecke halsstarrig bleiben
Jiotto ^ weg zu erklären . Diese Kriegserklärung war
3u 9ej iß' um Rußland einen Anlaß zur Mobilmachung
^cht "" ß^lich , um österreichische Vergrößerungspläne
krix9A?^ fßslen, in Wirklichkeit, um, wie wir gesehen haben,

**Se  Truppen an die deutsche Grenze und darüber
»Hy, werfen. So mußte Deutschland genötigt werden,

seiner Grenzen selbst zu mobilisieren, was
t Uöt  Frankreich den Anlaß geben sollte, gegen Deutsch-

ru machen. Frankreich mußte nun durch ge¬
ile D C ^uppenansamrnlungen an der belgischen Grenze
^qxsjr̂ schen zwingen, schleunigst selb stin Belgien einzu-
lich damit England mit einem Schein von Recht
^ all " *ßukreichs Seite stellen könnte. Das ist geschehen
Segett/ u^ ere  alten Hasser und Neider stehen jetzt offen

*!§ in Waffen. Wir aber haben zunächst nur die Hilfe
illi, h9? Es- das selbst mit Serbien und Rußland viel zu
H je ‘ halsen ist ein unsicherer Kantonist. Es hat Angst,
^ rciBiutö nicht gut abschnetdcn könnte und fürchtet
"ah ^ ^ abrechnung. Wenn cs untreu werden sollte —
^ S»?Eralität wäre hier schon Untreue — so dürfte es

^ eines uns günstigen  Krieges aber noch
e* ab schneiden; denn die Rechnung, die Oesterreich

"»i g,jj.Zachen wird , die wird sicher nicht gering sein.
3i„ ^ " den auch noch eine kleine Liquidation vorlegen.

scheint, wird aber Rumänien sich Deutschland
, CrrcicHanschließen. Und in Bulgarien sowohl, wie«vor. . ... u*. l. .. . . ..jc . . : ...u, . ! .r.i
ln

möchte man auch gerne mittun , nur nicht
milll Ctt  Üe durch einen starken Sieg der deutsch-

d̂ lvei? '^ Ctt  EVaffen Mut bekommen. Das sind indessen
, jjft en alles nur Vermutungen . Mit Sicherheit ist zu-

5ieS
lßnb eftl

Verhältnis festzustellen: Deutsches Reich
^ 'eich-Ungarn gegen Rußland , Frankreich, Eng-
Serbicn . — Viel Feind viel Ehr!

*

,,V °st Berlin . 5. Ang . (Tel .)
Äet Nachmittag erschien der grotzbritaunische Bot-
d> ^ warb Goschen beim Reichskanzler , um eine
s? ^ntu feittc7 Regierung zu machen. In dieser wurde

ctfiM^ CÖ'erWttB M,u  alsbaldige Antwort auf die
^cri ' die Versicherung abgeben könne, daß
T, e^MnB  der belgischen Neutralität stattfinden

tj s »jchj ^ Staatssekretär v. Jagow erwiderte sofort, daß
sin lei , und setzte nochmals die Gründe aus¬
in ^ «tschland zwingen , sich gegen den Einfall

i, "̂ en Armee durch Betreten belgischen Bodens
In ^ fier 7 Uhr abends erschien der großbritaunische

e *IgWieder im Auswärtigen Amt, um den Krieg
^ ®8ie j e e w ""d seine Pässe zu fordern.

^ „'̂ °kalauzeiger " hört, hat die deutsche Rcgie-
auf militärische Beweggründe alle ande-

' âß !, ^ ü̂ckgestellt, obgleich damit gerechnet werden
^nb ... ^"urch für die englische Regierung Grund oder

1 Einmischung gegeben sei« wird.

lischt Krivn- Stuttgart , 8. Aug . (Tel .)
sik? Englands hat hier große patrio-
"̂ zv9 »«gen hervorgerufen . Eine große Menschen-

^ baS  WUhclmspalais und brachte dem König
ungenannten Verfassers aus Stettin stellt uns Herr

“• D. v . Maurer freundlich zur Verfügung. Red.)

begeisterte Kundgebungen dar.
Ovationen.

Der König dankte für die

mm  in
Königsberg , 5. Aug . (Tel .)

Deutsche Truppen haben Kibarty gestürmt. Die Russen
ginge « unter Zurücklassung von Gefangenen nach Osten»
zurück. Die eigenen Verluste sind gering . Kibarty liegt an
der Grenze hinter Eydtknhnen.

Königsberg , 8. Ang . (Tel .)
Bei Lengwcthen wurden acht Mann einer russischen

Ulanenpatrouille von unsere« Trnppe » gefangen genom¬
men «nd » ach Königsberg gebracht.

B e r l i n . 5. Aug. sTel .s
Eine amtliche Meldung besagt: Kurz nachdem deutsche

Truppen bei S o l d a u augetrete « waren , um einen An¬
griff russischer Kavalleristen abzmvehren, erfolgte ein An¬
griff durch eine russische Kavallerie - Brigade.
Unter dem Feuer der Deutschen brach der rus¬
sische Angriff unter schweren Verlusten zu¬
sammen.

S o l b a u ist ein Städtchen von etwa 6000 Einwohnern
an den Eisenbahnlinien Marienbnrg -Ulawa und Goßlers-
Hansen-Allenstein. Am 26. Dez. 1806 fand hier ein heftiges
Gefecht zwischen den Franzosen unter sstey und den
Preußen unter Lestocq als Kommandeur des Kalckreuth-
schen Korps statt. Soldau liegt im äußersten südwestlichen
Zipfel Ostpreußens unweit der russischen und westprentzi-
schen Grenze an dem Flusse gleichen Namens.

Unsere Truppen in Luxemburg.
Berlin . 5. Aug. (Tel .)

Unsere Luxemburg besetzenden Truppen bewahren eine
mustergültige Haltung . Der Kommandeur des 8. Armee¬
korps erließ an die Bevölkerung eine beruhigende Prokla¬
mation , in der zugesichert wird , daß die Besetzung nur eine
vorübergehende sei, daß die persönliche Freiheit und das
Eigentum geachtet und gesichert bleibe, daß die Truppen
an strenge Disziplin gewöhnt seien und baß alle Lieferun¬
gen bar bezahlt werden. Staatssekretär v. Jagow hat der
luxemburgischen Regierung vollen Schadenersatz für et¬
waige Schäden zugesichert.

Min Wer ZeiilMM Striefen.
Wie ». 8. Aug . (Tel .)

Deutschlands wohlüberlegtes , methodisches Vorgehen
und die großartige Genauigkeit in seiner Organisation bis
aufs kleinste Arbeiten machen hier einen gewaltigen Ein¬
druck. Niemand zweifelt, daß diese festgefügte vor¬
trefflich geleitete Organisation glänzende
Erfolge  zeitigen wird. Obgleich die Besetzung von
Czenstochau, Kalisch und Bendzin nur als vorbereitende
Maßregel aufgefaßt wird, die dazu dienen soll, den Russen
ein günstiges Einfallstor zu sperren, findet doch die Rasch¬
heit der Ausführung bewundernde Anerkennung.

Zer sranzöMe GeneralisMusm der Front.
Paris , 8. Aug . sTel . der Agence Havas über Kopenhagen.)

Der Generalissimus Jo sfr e hat heute vormittag
11.43 Uhr Paris verlassen,  um sich nach der Grenze zu
begeben.

Schwenkt Italien ab?
Rom,  3 . Ang . sTel .)

Die „Tribuna " schreibt: 1. Der Geist des Dreibund¬
vertrages verbietet den Vcrtragsteilen jede eigenmächtige
Sonderaktio ». Das gleiche Verbot gilt für Oesterreich-
Ungarn . und Italien . 2. Der Dreibnndvertrag tritt nur
im Falle eines Defensiv -Kricges in Kraft. 3. Oesterreich
hat seine Aktion gegen Serbien ciugeleitct , ohne Italien
zu verständige». 4. Von allen weiteren Maßnahmen und
Beschlüssen seiner Verbündeten wurde Italien zu spät in
Kenntnis gesetzt, da es sür die Sicherung «nd Versorgung
seiner Truppen in Vcnadir «nd Erythräa , Tripolis und der
Cyrenaika Vorsorge treffen muß. Italien wird also an
einem Krieg vorläufig nicht teilnehmcn . Es behält sich
aber vor, zur Wahrung seiner Interessen Mittel und Wege
zn betreten , um seinen Verbündeten frcundlichst nützen zu
können. Der König ist nach Rom zurückgekehrt und hatte
mit dem Ministerprästdente » Salandra eine Besprechung.

Rumäniens Haltung.
Bukarest, 8. Aug. (Tel .)

In dem unter dem Vorsitz des Königs in Sinaia avge-
haltenen Ministerrat , dem auch der Thronfolger , der Prä¬
sident der Abgeordnetenkammer, der frühere Minister¬
präsident Majorcscn , mehrere ehemaligeMinister und einige
Vertreter der Regierung beiwohnten , wurde die von Ru¬
mänien unter den gegenwärtigen Umständen z» beobachtende
Haltung einer Prüfung unterzogen . Der Ministerrat be¬
schloß, daß Rumänien alle Maßnahmen zur Ver¬
teidigung seiner Grenze« (gegen Rntzland. Die
Red.) treffen müsse.

Die deutschen Heerespflichtigen in Bulgarien.
Sofia , 8. Aug. (Tel.

Die hiesigen deutschen Reserveoffiziere und Mann --
schäften sind in größeren Trupps in ihre Heimat abgcgan-
gen, überall in begeisterter .Stimmung , patriotische Lieder
singend und von Publikum äußerst lebhaft  be --.
g r ii tzt. Heute nacht zog eine größere Abteilung deutscher
Reservisten nach einem Abschiedsfest in militärischer Hal¬
tung, gefolgt von einer großen Volksmenge, vor die
österreichische Gesandtschaft,  sang dort die öster¬
reichische und deutsche Hymne und brachte Hurras auf die
beiden Souveräne aus . Die begeisterte Haltung machte
allgemein großen Eindruck.

Echlietzung per Iardanellen.
Konstantinopel , 3. Aug. Aug . (Tel .)

Amtlich wird bestätigt, daß die Dardanellen und der
Bosporus geschlossen sind. .

Um die Folgen der Mobilmachung avzuschwächeu, be¬
schloß die türkische Negierung, eine Steuer für die vom
Miütärdienst Befreiten einznsühren.

Paris . 4. Aug.
Der deutsche Botschafter Freiherr von Schocn hat ge¬

stern abend 10 Uhr mit dem Personal der Botschaft und
den Mitgliedern der bayerischen Gesandtschaft Paris ver^
lassen. Die französische Regierung hatte den französischen
Botschafter angewiesen. Berlin zu verlassen und das Archiv
der Botschaft sowie den Schutz über die Interessen der
französischen Untertanen dem amerikanischen Botschafter zn
überlassen.

RMkehr des BoWafters PnurtiilkS.
Berlin.  5 . Ang . sTel .)

Der bisherige deutsche Botschafter in Petersburg.
P o u r t a l ö s . ist heute vormittag 11 Uhr auf dem
Stettiner Bahnhof mit dem Personal der Botschaft an¬
gelangt.

Neutrale Staaten.
Kopenhagen. 6. Aug . (Tel .)

Da der Krieg zwischen Deutschland und Rußland und
Deutschland und Frankreich ansgevrochen ist, hat die däui,
schc Regierung beschlossen, absolnte Neutralität
während des Krieges zu beobachten. (Dänemarks Neutralität
wird bald von England ans eine harte Probe gestellt
werden. T . Red.)

Berlin , 6. Aug . (Tel .)
Der „Neichsanzeiger" meldet nach einer amtlichen Mit¬

teilung : Die Königlich Niederländische Negierung ließ die
nördlichen Zugangsstraßen vom Meer und die Straße von
Goerae durch Unterseeminen sperren und traf auch die
nötigen Vorbereitungen zur Sperrung der übrigen Zu-
gangsstraßcn.

Bern . 3. Aug. (Tel .)
Die Regierung erließ heute an die Kriegführenden

und die Signatarmächte des Pariser Vertrages eine moti¬
vierte Notifikation der Neutralität.

Achtet auf Auto 12386.
Wie das Ncichstelegraphenanssichtsamt mitteilt , ist ein

französisches Automobil mit zwei Damen besetzt unter
N o. 12 3 8 6 mit für Rußland bestimmtem Geld auf dent,
schen Straßen.

Die Bevölkerung wird ersucht, das Automobil au-
halte « zn lassen.

Naumburg,  3 . Ang. (Tel.
Die Insassen des Automobils 12 386 sollen die mitge-

führte Summe französischen Geldes Radfahrern cingehün-
digt habe«.
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Diese Nachricht ist nicht amtlich, sie kann auch eine

Irreführung  sein . Weitere unverbürgte Nachrichten
sagen, das Auto 12 386 sei bei Griesheim gestellt.

Man möge aber, so lange keine verbürgte
Nachricht  v o r l i e g t, seine Aufmerksamkeit
Vicht von dem Auto 12886 abwenden lassen.

Abreise von deutschen Priestern aus Rom.
Rom, 3. Aug.

Gestern und heute sind zahlreiche deutsche Priester und
Seminaristen unter dem Gesang der „Wacht am Nh ein"
von hier abgereist.

Freiwillige siir den Krieg.
Leipzig, 5. Aug.

Bis gestern abend haben sich allein in Leipzig aus
allen Schichten der Bevölkerung 12 006 Kriegsfreiwillige
gemeldet.

Die Heilsarmee und der Krieg.
Berlin , 5. Aug. (Tel .)

Das Hauptquartier der Heilsarmee hat gleich nach
dem Bekanntwerden des Kriegsausbruches sämtliche An¬
stalten der Heilsarmee und auch das Personal , das hier
tätig ist, der Militärverwaltung zur Verfügung gestellt.
Die Anstalten sollen später Lazarettzwecken dienen. Außer-
öem sind einzelne Schwestern dem Personal des neugegrün¬
deten Frauendienstes überwiesen worden.
Etrasantragseinstellung wegen Beleidigung gegen Sffiziere

und Unteroffiziere.
Berlin , 5. Aug. (Tel .)

Es verlautet , das; der Kriegsminister die noch nicht er¬
ledigten Strafanträge , die er wegen Beleidigung von Offi¬
ziers - und Unteroffizierskorps gegen mehrere Zeitungen
gestellt hatte, zurückgezogen hat. Wir sehen in diesem Ver¬
zicht auf die Weiterverfolgung schwebender Prozesse eine
neue Bekräftigung des Königlichen Wortes , daß es in der
gegenwärtigen ernsten Zeit keinerlei Gegensätze im deut¬
schen Volke mehr geben solle.
Große Kartoffelspende siir Familien der Kriegsteilnehmer.

Charlottenburg . 5. Aug. (Tel .)
Der Charlottenburger Fuhrunternehmer Robert Hen¬

necke hat den bedürftigen Familien von ins Heer gerück¬
ten Soldaten die gesamte Kartoffelernte seines Ritter¬
gutes, 60 000 Zentner , gespendet. (Bravo !)

Das Rcichstagspräsidinm beim Kaiser.
Berlin , 3. Aug. (Tel .)

Das Reichstagspräsidium begab sich gestern auf beson¬
dere Einladung zum Empfang beim Kaiser im Kgl. Schloß.
Präsident Kaempf, begleitet von den beiden Vizc-Präsiden-
tcn Dr . Paaschc und Dr . Dove, zeigte dem Kaiser die Kon¬
stituierung des Reichstages an und machte ihm die
Mitteilung von der einmütigen und glatten Annahme der
Kriegskredite.

Verschiedenes.
Berlin , 5. Aua. (Tel .) Heute fanden in allen Kirchen

die vom Kaiser befohlenen Bittgottesdienste statt. Im Dom
wohnte die gesamte kaiserliche Familie , soweit sie noch in
Berlin anwesend ist, dem Gottesdienst bei. Bis weit in
den Lustgarten hinein staute sich die Menge. Hofprediger
Bits legte seiner Predigt die Worte „Ans tiefer Not schrei
ich zu Dir " zu Grunde . — Für die im Lustgarten weilende
Menge fand nach dem Gottesdienst eine kurze Feier mit
Predigt statt.

Aachen, 5. Aug. (Tel .) Der Eschweilcr Bcrgwerksverein
fordert durch Anschlag ans, die Bergleute sollen nach er¬
fahrener Schicht den Landwirten bei der Ernte helfen.

Dresden , 5. Ang. (Tel .) Einstimmig bewilligten die
städtischen Behörden 1 Million Mark zur Linderung von
Kriegsnöten.

Kobnrg, 3. Aug. (Tel .) Die Herzogin Witwe stiftete
10 000 Mark zur Unterstützung von Familien , deren Söhne
im Feld stehen und 5000 Mark für das Rote Kreuz.

Wien, 8. Aug. (Tel .) Der Herzog von Cumber¬
fand hat 2 000 0 Kronen  zu kricgssanitären Zwecken
gespendet.

Washington, 3. Aug. (Tel .) Das Rote Kreuz hat be¬
schlossen, seine Dienste allen  kriegsführenden Mächten
zur Verfügung zu stellen. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 5. August.

Unsere»erehrliche»niiÄp
Mmenteil

können die Zeitung nach Inkrafttreten des Militär-
fahrplanes für die nächsten Tage nur mit Ver¬
spätung zugestellt erhalten. Sobald die Nobil-
machungstage vorüber sind, tritt wieder ein
geregelter Bahn- und Postverkehr ein, ssdatz die
Zeitung dann wie zuvor regelmäßig zur gewohnten
Zeit zugestellt wird. Wir bitten dieserhalb um
Nachsicht. _

Jer M - und Betgottesdienst in der MaMMA.
Auf Verfügung des Konsistoriums fand heute Vor¬

mittag in allen evangelischen Kirchen des Konsistorialbczirks
ein allgemeiner Buß - und Betgottesdicnst mit Abcndmahls-
seicr statt. Wie sehr das Konsistorium durch die Verfügung
den; Empfinden der Bevölkerung Rechnung getragen hat,
bewies der Umstand, daß sämtliche Kirchen gefüllt, teils so¬
gar überfüllt waren.

Auch die Marktkirche wies beim Beginn des Gottes¬
dienstes kaum noch ein freies Plätzchen ans. Es waren Ver¬
treter aller Stände und Angehörige beiderlei Geschlechts, die
sich zu dieser ernsten Stunde zusammcngefunden hatten.
Besonders viele Rote Kreuz- und andere Krankenschwestern
sielen auf. In andächtiger Stille lauschte man dem Geläut
der sämtlichen Glocken der Kirche, das jetzt besonders feier¬
lich sich anhörte. Und dann setzte die Orgel ein, zunächst leise
und feierlich, als wollte sic vorerst ein stilles Gebet cmpor-
schicken zu dem Lenker aller Welten und Geschicke, und dann
immer stärker und brausender werdend, als ob sie sagen
wollte: Wir stehen fest in dem Vertrauen auf Gott, dem
Schützer der gerechten Sache! Und sich ganz dieser Stim¬
mung anpassend, erscholl frei und zuversichtlich aus tausen¬
den von Kehlen das alte Lutherlicd : „Ein feste Burg ist
unser Gott". Schon jetzt konnte man hier und da den ge¬
waltigen Eindruck dieses Augenblickes erkennen: so man¬
ches Auge feuchtete sich.

Recht innig klang das nach der liturgischen Andacht von
der Gemeinde gesungene Lied „Aus tiefer Not schrei ich zu
dir", worauf Generalsnpcrintendent kgl. Hof- und Dom-
preüiger a. D. Oh ln die Kanzel betrat . Er legte seiner
Predigt das Wort des Propheten Jeremias zugrunde:

„Denn mein Volk tut eine zwiefache Sünde ; mich,
die lebendige Duelle, verlassen sie, und machen sich hie
und da ansgehaucnc Brunnen , die doch löcherig sind, und
kein Wasser geben." (Jer . 2, 18.)
In tiefer Bewegung folgte die Gemeinde den Worten

des Predigers , der etwa folgendes ausführte:
In einer ernsten Stunde unseres Vaterlandes , Ĝe¬

meinde des Herrn , haben wir uns im Gotteshaus versam¬
melt. Wir stehen am Anfang eines Völkerkrieges, wie ihn
folgenschwerer die Geschichte kaum je erlebt hat. Schon lange
hat er gedroht. Und doch konnten wir es nicht glauben, daß
ein Herrscher mit seinem Volke die furchtbare Verantwor¬
tung auf sich nehmen würde, einen Wcltbranb anzuzünöen.
Das Unglaubliche ist zum Ereignis geworden. Vor Gott
und der Geschichte trägt Rußland mit seinem Zaren allein
die Schuld, wenn in den kommenden Tagen von allen in
Mitleidenschaft gezogenen Völkern unsagbare Opfer an
Gut und Blut gebracht werden müssen. Wie leuchtend aber
hebt sich im Hintergrund fremder Tücke und Gewissenlosig¬
keit die Gestalt unseres kaiserlichen und königlichen Herrn
ab, dieses Friedensfürsten im Vollsinn dcS Wortes , der
nichts unversucht gelassen hat, der Welt die Segnungen des
Friedens zu erhalten ! Doch das Schwert ist ihm in die
Hand gezwungen worden, um den Bestand und die Ehre
unseres Volkes und Vaterlandes gegen schnöden Angriff zu
verteidigen. Darum schart sich auch Alldeutschland mit einer
Begeisterung ohne gleichen um seinen Kaiser und ist ohne
Unterschied dcS Standes und der Staaten freudig bereit,
für das gefährdete Vaterland einzustehen und seine höchsten
Güter gegen räuberische Hände zu schützen. Bevor aber der
blutige Waffengang in Ost und Wiest anhebt, will unser
Kaiser und König sich mit seinem ganzen Volke vor Gott,
dem Lenker der Völker und Schlachten, beugen und ihn um
seinen allmächtigen Beistand und um Sieg für unsere käm¬
pfenden Truppen zu Land, zu Wasser und in der Lust an-
rufcn . Darum hat er selbst, wie im Jahre 1870 sein in

Sie tate und das MMoriiI  auf dem
W« M und in den Sasaretten.

Eine der wichtigsten nationalen Fragen des Augenblickes!
Von einer » Arzte.

Offiziere, Soldaten , Verpflegung, Aerzte, das sind die
vier Kardinalpunkte der Kriegführung ! Hier wollen wir
von den Aerzten sprechen. Die Statistik der Kriege von
64, 66, 70/71, desgleichen auch die Kriege anderer Völker ha¬
ben bewiesen, daß fast stets auf dem Schlachtfelde viel zu
wenig Aerzte und Heilpersonal zur Verfügung standen.
Erst recht müßte es natürlich der Fall sein, wenn Nicht nur
zwei Nationen , sondern ganz Europa im Kriege lägen.
Besonders ernst wäre Deutschlands Lage, das nach 8 Fron¬
ten Aerzte brauchte.

Mit einem kurzen Beispiel wollen mir uns die Arbeit
der Aerzte auf einem Schlachtfelde vergegenwärtigen . Neh¬
men wir an, es stoßen 2 Heere zusammen, und es gibt in
wenigen Stunden auf unserer Seite 8000 Verwundete;
wenn eine Stadt in der Nähe auch 200—300 Aerzte auf das
Schlachtfeld senden würde, so würden diese kaum für die
Verwundeten genügen. Würden diese Kranken nicht dring¬
liche Fälle darbteten, sondern z. B. Lungenentzündung,
Typhus «sw., dann würden die Aerzte genügen; solche
Krankb könnten auch nach 1 oder 2 Stunden , schlimmsten¬
falls aber auch am nächsten Tage, behandelt werden.

In einer Schlacht dagegen handelt es sich um ein und
dieselbe Erkrankung , nämlich um Verwundungen ; und bei
all den Verwundungen handelt es sich um ein und die¬
selben Folgeerscheinungen, nämlich in erster Reihe um
Blutungen ; dazu komme die Plötzlichkeit! Mit einem ein¬
zigen Schlage sind in 2 oder 3 Stunden 3 oder 4000 gesunde
Menschen nrehr oder weniger zu schwer Kranken geworden
und alle bedürfen sofortiger, unaufschiebbarer Behandlung.
Als weitere Schwierigkeit ergibt sich die, daß die Verwun¬
deten nicht dicht nebeneinander , sondern oft meilenweit
-auseinander liegen.

Hier ist also ein großes Heilpersonal erforderlich,
wenn anders viele Soldaten , die zu heilen wären , unter
Verblutung und großen Schmerzen zu Grunde gehen
Müssen. Auf dem Schlachtfeldc ist also vor allem die Masse
pon Heilpxrsonal erforderlich. Das Heilpersonal muß in

großer Menge aus Laien sich zusammensetzen: sollte
Deutschland nach 3 Fronten Krieg bekommen, so würde der
allergrößte Acrztemangel eintretcn.

Die heute moderne Wundbehandlung ist nun so er¬
folgreich, und so ungemein einfach, daß jeder Laie  sie sehr
gut ausüben kann; jeder Laie kann hier dem Bä¬
te r l a n ö e die allergrößten D i e n ste leisten.

Den ganzen, großen Wert unserer heutigen Wundbe¬
handlung versteht man aber erst dann, wenn man sich jene,
welche vor za. 20 Jahren allgemein in Ucbung mar, ver¬
gegenwärtigt ; das war jene Behandlung , bei der die
Wunde gewaschen wurde, gewaschen besonders mit chemi¬
schen Stoffen , z. B. Karbol , Lysol usw. Bei dieser Be¬
handlung aber traten so viele Todesfälle auf und so viele
Menschen verloren ihre verletzten Glieder, daß man die
Methode vollständig verwarf . Durch diese schlechte
Methode aber kam man zu unserer heutigen vollkommnen.

Die Professoren Bergmann , Esmarch, Länderer , Neu-
bcr, Schimmelbusch usw. haben nämlich bei ihren Nachfor¬
schungen bewiesen, daß die Natur die Wunde am besten
heilt. Sowie z. B. an einem Arme eine Wunde entstanden
ist, kommen sofort aus dem Blutstrome die weißen Blut¬
körperchen aus dem Körper an die Wunde heran , mauern
durch eine Festung den inneren Körper gegen die äußere
Wunde ab und lassen keine fremden Stoffe in den Körper
hinein . Auch haben diese Professoren bewiesen, daß über¬
haupt auf jeder Wunde, selbst auf einer glatten Schnitt-
ivunde sofort Bazillen ansässig sind, daß aber diese Ba¬
zillen an sich gar nicht gefährlich sind, zumal sic ja nicht in
das Innere hinein können.

Tic genannten Aerzte haben nun ferner bewiesen, daß
das Karbvlwasier und die meisten anderen chemischen
Stoffe gar nicht die Bazillen töten, sondern daß umge¬
kehrt diese giftigen Chemikalien die weißen Blutkörper¬
chen, diese herrlichen Lebensretter des Verwundeten , zer¬
stören, auch die Festungsmauer niederrcißen , die Blutge¬
fäße aufreißen , und dann selbst aus all dem Wundstoffe
in den Körper hincinströmcn, und nun in demselben eine
furchtbare Verheerung , eine sogenannte Blutvergiftung,
anstistcn; nicht die Bazillen, nein umgekehrt das Karbol
und das Lysol machen die Blutvergiftung.

Genau zu derselben Zeit als man Ende der siebziger
Jahre diese gefährliche Wundbehandlung einführte , da las
man plötzlich auch in allen Zeitungen fortwährend von den
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Gott ruhender Großvater , einen Landes-Buß - und Bett
angcordnct und damit dem Bedürfnis aller wahren Va
landsfrcunde entsprochen. Vor mehr als hundert Jay .
schrieb ein Prophet unseres Volkes, Ernst Moritz Ar,
sein Büchlein vom Geist der Zeit und seinen KatechE^
für den deutschen Kriegs- nnd Wehrmann . Beide -̂ cho"
sind auf den Ton gestimmt, der auch in dieser weihcvo
Stunde voll in unsere Herzen hineinklingen soll — aus "
Ton der Buße und des Gebetes. Was aber unserer V»»,
Grund und unseres Gebetes Inhalt sein muß, will urw
verlesenen Texte die erschütternde Gottcsklage und Gor
anklagc aus dem Munde des Propheten Jeremias sagen-

Es gilt Butze zu tun üb er , unsere
Schöpfen aus löchertgeu Brun«

E s g i H 'b cn '.Herrn zu bitten um R ii&
kehr zur lebendigen Quelle.

Wir lassen dich nicht, Herr , du segnest uns oe->
Unsere Väter hassten ja auf dich, und da sie 8

tcn, halfst du ihnen aus . Amen.
Jeremias ist ein warmherziger Patriot . Er teilt H

Ueberzeugung, daß ein Volk durch die Kräfte erhalten
die ihm zur Blüte verholfcn haben. Israel verdankt sen -
nationalen Aufschwung dem Gedanken der Gottesherri » j
in seiner Mitte . Es schneidet sich darum die LebenSw'»»
ab, wenn cs Gottesfurcht und Ewigkeitssinn gegen Mi
monsgicr und vergängliche Interessen cintauscht. MA
fem Schmerz sicht der Prophet diese unheilvolle Entwmu ,
seines Volkes. Er weiß, daß sie zum Untergange k»^
Darum hält er es für seine patriotische Pflcchtz 0* ^
„einer eisernen Säule , gleich einer ehernen Mauer
sind seine eigenen Morte — unter seinen Bolksgcnostes ve
stehen und ihnen ihre falsche Rücksicht, ihre zwiefache Jf u
vorzuhalten : „Gott, die lebendige Quelle , verlassen
machen sich gehauene Brunnen , die doch löcherig 0"^
kein Wasser geben!" — Ein treffendes Bild ! Es trtalt j{
so sehr die Schuld wie die Verblendung Israels . Denn
kann einer nur eine reine , gesunde, reichlich 1̂ « '
Quelle gegen Zisternen eintauschcn, die wegen ihres
hakten Zustandes entweder gar kein Wasser haben over J{(
unreines , ungesundes Wasser! Löcherige Brunnen Ttou tt
lebendigen Quelle, Mangel statt der Fülle , Wertlose- ' „t
des Wertvollen, Schädliches statt des Gesunden — an c ' „
unseligen Tausch ist schon mancher Mensch, aber au«n £„,
manches Volk im Laufe der Geschichte zugrunde geü"
Nun gehört aber keine Prophctengabc dazu, um* u
ncn, daß auch unser Volk in weiten Kreisen an eurer
kcnnung der wahren Werte und der notwendigen .jet,
gnngcn für eine gesunde und gesegnete Entwicklung 1 .jjiij
Diese Verkennung ist eine Schuld. Denn nur zu■* $$
tcht in der Geschichte unseres Vaterlandes geschrieben, f(i
ms nmn aemacbt und uns Bedeutung im Rate der

nicht die Mammonssucht, " :S'gcgcvcn yar. 2-as r,r n,mr oie ;uuimmvm>ruw*- .
löcherige Brunnen , zu dem dre allgemeine Wahlfayri ^
als ob er Volkswohlfahrt und Volksglück spenden rv ,,
Wir sind wohlhabend geworden. Das ist ein Gottes>
gelcgt auf fleißige Arbeit und umsichtige Verwertung ^ lt
rer nationalen Gaben und Kräfte. Aber der Segen
sich in Fluch, wenn Geld mehr gilt als Geist, wen• „g.
Besitz höher eingcschätzt wird als Charakter und ; jti
Mit Recht klagen ivir über das Schwinden der E ltltj
unserem Volke. Wir leiden unter dem Schwindclge'
den unlauteren Mitteln zur Bereicherung. Als w 7« „ftf
darin die Mammonssucht als löcheriger Brunnen T»*-. m<
Volk erwiese! — Groß gemacht hat uns auch nicht o
nußsucht. Wie ist sie in unserer Mitte unheimlr «i ^
fett! Ihr löcheriger Brunnen enthält nur zu oft vcru
Wasser. Sie trägt wesentlich schuld an der beoau
Landflucht und Stadtsucht unseres Volkes. Mit ihr u {e«
aufs engste zusammen die beiden verderbenimw^ )ttI fCj

sei-

IUI » ffUlllllimUl 4' U . VUVUI .
Lolkslastcr: Unzucht und Trunksucht. Sie zehren a
ccm Marke. Nicht Millionen — nein Milliarden .'
äkrlich in Deutschland nach dem Ausweis der Stm
Dienste eines unsittlichen, unmäßigen LcbenS ^
Fürwahr ein Giftbrunnen , diese Gier nach unges
Lebensgenuß. Sein ekles Wasser fließt durch »tC.
and Schundliteratur und sammelt sich in stttenion - - eu»
tellungcn der modernen Schaubühne. Ja , ist nicht 0 . (
utf Lüsternheit berechnete Mode ein Beweis , daß
icm löcherigen Brunnen sinnlicher Lust schöpfen- T/jstc^
nationale Größe verdanken wir ferner nicht dem i*"
Auflehnung wider göttliche und menschliche Auto M
Geiste der PictätSlosigkeit. wie er von gewrßenton M«eiste der PictätSlosigkeit. nne er von gewcn---" , - -
ührern bereits unserer Jugend eingepflanzt, w „chw
ansere Jugend , namentlich unsere heranwachicno Mc
iche Jugend ! Wie gierig schöpft sie aus dem &
grunnen der Zuchtlosigkeit, so daß sic, 6ie
iche Jugend ! Wie gierig schöpft sie aus dem
grunnen der Zuchtlosigkeit, so daß sie. die Hoh"
Zukunft in Staat und Kirche, unsere Entwicklung flit  o
cesährdet! Gesegnet jeder Versuch, unsere t
ihrer wartenden Aufgaben nach Leib und Seele Alb.
lachen und sie darin zu überzeugen, daß lvcherg

nun einmal kein Wasser, wenigstens kcm̂ ^ r'icn

Blutvergiftungen ". Jetzt , da man seit ca. 10
Vundbehandlung abgeschafft, da sind in demieivi >UUlH ' vl ) UUl -UlU9 MVyt | WFll| li » Vit 11"V n *-
uch die „Blutvergiftungen " wieder verschwunoci- ^ ult-

1) tue „ äOluiueiaiTiunucu u - ituci --- -- - -- ji

Wie furchtbar verheerend diese Wundbehandln' ^
iS  hat Professor v. Bergmann in dem rilsiliw' A- s -

wiege (1878) beschrieben. Er behandelte damaG
aten nach dieser damaligen, allgemein üblichen ^
je Soldaten aber starben dabei fast alle, oder v
jnen die Glieder abnchmen. Ticfbetrübt itl c>
Kge kam er auf eine eigenartige Idee ; die - ßiijpHCJC raiii er ciut  eine exyenutiiye ^yucc,
wldaten behandelte er nach einer neuen von .^ schal--c

l t ut ,u uv*, v*v
.eilen schildere. Tie andere Hälfte behandelte w ^>il!

.. . . . . . . - . . -n/nschd
achten, sehr einfachen Methode, die heute wn!
llgemeiu anerkannt ist, und die,schein den̂ / K pis.u'

. . , . Cv7fttc»
,it den Spülungen der Wunden. Bei dieser lev
ritte er die erwähnten traurigen Folgen wie
-nigen aber, bei denen er die neue Mcthooe n (
mrden fast alle gesund und behielten ihre ME
ntdcckung hat dann gerade Bergmann in ■o**
earbeitet, und sie heute zum Gcmeingute der
Wissenschaft gemacht.

Welche ist nun diese heutige Wunübehandkû -̂ ,c %
nem Worte gesagt, es ist die Behandlung
emische Stoffe , cs ist ferner die Behandlung o>Z7jx
:n, cs ist die sogenannte trockene Behandlung - ~ „iw
nlt die Wunde, der Arzt muß sie nur überwaan ^ zt gjit
chädlichkeiten bewahren. Und wie macht «(if)1
mtc? Am besten zeigen wir das an einem &

iK«

!cnsch hat eine Wunde an einem Arme. <L\t)
r Arzt seine eigenen Hände mit Scifenwape ) a »m
’ noch mit einem Alkohol ab. Nun legte er c ,̂,0

ganz reinem, sogenanntem sterilen V #1i) A if!;>tX yiiUii itiiitui , |uyimiuiiicjn -ft 1
-unde, daun nimmt er einen zweiten Bausw ,»■
it der anderen Hand, während die Wunde 6* ekit.,»»
e gesunde Haut , welche die Wunde
nfenwasser, dann auch noch mit reinem Alkoyo'
irft er beide Bäusche weg, legt einen neuen,JJI Vi 1
rilcn Müllbausch auf die Wunde, legt »oc 7c»'
!d an den ganzen Arm etwas Watte, dann

es- ... ii»'hicne aus Pappe oder Holz, Stroh , Aesten v ^ ^
uvchrstückcn usw. au das Glied und verbinoc

Unter einem solchen Verbände heilt die
»üblich schneller Zeit.

Gesetzt den Fall , die Wunde war mit Sw
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rotier geben können ! — Aber auch denen sei reicher Er-
beschieden, die unserer inneren Zerrissenheit steuern
die wilden Parteileidenschaften eindämmen wollen,

m unseres Haders willen waren wir einst ohnmächtig und
Achtet in der Welt . Gott hat uns die nationale Eini-
o 8 »ach glorreichen Siegen wahrhaftig nicht zu dem
Sern . geschenkt, damit wir uns gegenseitig im Parteihatz
quetschen und in politischen , wirtschaftlichen und konfessio-
, .nen Kümpfen vergessen , daß wir Kinder eines und öes-
tz°?n Volkes sind. Das Vaterland über der Partei , die
(gr.™1? unseres Volkes über den Interessen persönlicher Ei-

und Herrschsucht — so steht freilich nicht über dem
Ui?« eit  Brunnen leidenschaftlicher Parteiverhetzung und
Np/s^ ntwortlicher Weckung der niedrigsten Triebe in der
^ Nschenbrust. Löcherige Brunnen ! Ja , wir haben in
bemr 1" Bolke aus ihnen geschöpft. An einen : Tage wie
»ein rE artigen erkennen wir klar unsere Schuld . Wir sind
ta . ®emt gewichen, wir haben die lebendige Quelle ver-
^ "?n. Nun suchte er uns heim . Denn so unschuldig auch
4 >L®oB an dem beginnenden Völkcrkricg ist — so tief
iDit wir uns doch beugen unter Gottes gewaltige Hand,

erheben — nein , aus der Tiefe rufen wir unser
wollen keine Pharisäer sein , die sich hochmütig über

s">oere erk " - - - - - - -
unser Schöpfen aus löcherigen Brunnen , führe uns ge-

tig önrch den furchtbaren Ernst der Zeit , die für unser
sg0[  durch den snrchbarcn Ernst der Zeit , die für unser

Egekommen ist, zu dir zurück — zur lebendigen Quelle,
tz-. z ullen wir fragen , wo diese Quelle fließt ? Ein Jerc-
W ® würde uns gewiß gute Auskunft geben . . Aber wir
H- "EN einen , der größer ist als Jeremias . Bon unserem
kxj u Christus erhalten wir die beste Antwort . Einst hat
bxkig vas Volk , dessen Untergang Jeremias erleben und
»,!. "uen mußte , gerufen : „wen da dürstet , der komme zu
go„,^ ud trinke ". In seiner heiligen Persönlichkeit ist der

En Welt die Quelle des Heils erschlossen. Sie ent-
»oü'ZE im Stall von Bethlehem , sie quillt unter dem Kreuz
vii>. ^ Eigatha , sie rauscht im offenen , leeren Grab des Oster-
hkjr, Ens, sie strömt in die Welt durch die Psingstgabe des
Erleb? " Geistes . Denn in Jesus haben wir und mit Jesus

s:̂ s?rr den gnädigen und barmherzigen Gott . Darum
Alas/̂ win Evangelium noch immer als eine Quelle der
tz,l , »ur Wiedergeburt wie für den einzelnen so für jedes
^Nserx» erwiesen . Es waren stets große Zeiten in

silv-^ Endrge Quelle des Evangeliums besann und aus ihr
ütefnl. Gesundheit schöpfte. So war es in den Tagen der

5^ on, als nach einem Worte unseres Kaisers der
^ ntsche Mann die größte befreiende Tat getan hat

der Entdecker der verschiitteten lebendigen Quelle
"r>d Wahrheit , aus der er auch seine interessante
[% » Schrift geschöpft hat : „ob Kriegsleute auch in
"Edin̂s Stande sein können ." Luther bejaht diese Frage uu-
^dcra Er nennt den Krieg , ob es auch dem „Einfältigen
<8ejh Erscheinen mag ", ein Werk der Liebe , „wenn er
"ei, „ jENo Kind , Haus und Hof, Gut und Ehre und Fric-
l ’Utbm cl und bewahrt ." Und eine große Zeit war cs vor
:Erqeg,.Zighrcn , als unser Volk eine religiös -sittliche Wic-
% !! ? { erlebte und auS ihr die Kraft schöpfte, den hei¬
len. .q,,V .der Befreiung aus der Fremdherrschaft zu füh-

— zum Vertrauen auf
an sein ewiges Evan-

en ŝ " rück znr lebendigen Quelle
Seiin̂ endigen Gott , zum Glauben .... ,^... _

vIF üarin waren sie einmütig , die führenden Geister
. oeit : ein nin Wnrik pitt

KltU
Ein Schenkendorf , ein Ernst Moritz Arndt , ein

^Erzi^^8," wie sie alle heißen . Als endlich vor vierund-
o ^ Sen ^? uren unser Volk auszog , um nach beispiellosen

Elte nationale Einheit im Herzen des feindlichen
Köstlichsten Preis der dargebrachten Opfer zu

!̂ >cu»? '>? ß kling auch eine warme Welle religiöser Selbst-
, °Vfte h öurcf)  Heer und Heimat hindurch und allen voran

alte große Kaiser aus der lebendigen Quelle
L»e za. ^ '-wtt die Ehre in ungchencheltcr Demut : welch
- Ek>rnh? uoung durch Gottes Führung ! Darf cs , meine

,°Ike t,!,? Etzt zu Beginn der schiversten Probe , die unserem
str Gottes Ratschluß zngcmutct wird , anders sein?

?Eildic>xü"EN uns nicht zu täuschen , wenn wir in den denk-
l uit0§ ün7r ^agen , die hinter uns liegen , bereits verhei-
> "Elle tzEsEN Anzeichen einer Rückkehr znr lebendigen
,Er tzg >gegnen , wenn wir unter dem Eindruck stehen, daß

kvw..und die Entschloffenhcit , mit der Fürst und Vv »k
' ravcnöc« Ereigniffen mutig ins Auge schauen, im

' Jtun &e vom Vertrauen auf den großen Vervttn-

ŝ E.ckt,»iarb„s—' ^ wäre es ein furchtbarer Fehler , die Wunde
nasser oder auch nur mit einfachem Wasser zu

tzsR All diesen Schmutz würde man dann in das
«äs Kvrperinncre hincintrcibcn : eine sehr schwere

fc 0 wit wahrscheinlichem Tode wäre die Folge.
'Ese Wunde wird genau so, wie oben beschrieben,

5rJett S * , Ur  trägt der Arzt zunächst mit einer Pinzette
den er mit bloßem Auge sieht, schnell ctö;

He? wazü Schmutz liegen , so schadet das gar nichts,- alö-
unseren Verband , den wir ja schon kennen:

evfil " "chsten Tage den Verband wechselt, dann ist
gestn? "" nt , wie die Wunde den Schmutz auf den Ver-

tu den Körper kann der Schmutz ja nicht
tzjE>chtiu" '"ugt ihn der Verband auf . Die Wunde sieht
Hw d»" d'- t'Er Verletzte ist ganz munter und fieberfrei.

man nicht den ganzen reinen einfachen
V ihn imprägniert ihn noch mit Jodoform und

hewiLEsEvsormgaze. Schon Professor v. Bergmann hat
sst? , hvcha' E" ' öaß diese Gaze gar nicht Bazillen tötet , son-
V,E >r blutstillend wirkt . Durch unseren einfachen
flwf. 5Ber tl  wird aber die Blutstillung ebenso gut besorgt.

t»EErzt das Jodoform , da es eben wieder ein
Bin,, teI  ist , die Wunde , und verursacht dem Patien-

?"°llstä̂ " ^E Schmerzen . Die Joöoformgaze ist also
beiseite zu lassen.

' c»V? . ^ " nde sehr stark, dann ist der Arm hoch zu
l ' te wi^E^ Ell oberhalb der Wunde abzubinöen : das

.»Lnsit ^ r Arzt besorgen.
iEIdx iätjgxgj, E>EE ganze Wundbehandlung , und somit die

ÄU bg.-EN, die besonders ein Laie auf dem Schlacht-
ßiniit°n£ß-cn  bat , erledigt.
cks>mu " '- ,Ellung der I,Fnstrumententasche (am besten

it, t  Ail ^ En Mull in guter Verpackung,
.EiilmiMe (Wiener Watte , Hospitalwatte ),

. l -" ''bEN,  8 —10 Zentimeter breit, - auf dem
E", schien . ' ' E gespalten werden,

E>m besten aus dicker Pappe : zurechtgeschnit-
ie e"' " Meter breit , Länge für Arme und Beine ge¬

aast ^ biiöpinzcttc , erhältlich in jedem Jnstrumcn-j Ewe a,
8 ^wci ^Acre zum Zerschneiden des Mulls,
8E ' Ne ss/ucke Waschseife,

tJO, °!vei tzEasche reinen Alkohol,
*»t tzE'Ne Mdtüchcr,
> Ti?-"apZnME Portwein oder Sherry oder Ungarwein
> 7 ° dlusrfLEn als Stärkungsmittel.

Lftig Ostung ^ genügt vollständig : mit öersclb
At?„ wer-^ sehr, sehr vielen Verwundeten ein LebenS-

, " " b dem Vaterlande einen großen Dienst

^r h? it5tj8 c,a?? anülung hat er die große Beruhigung,
Eü igL,v,v , baß er alles richtig macht und a" > dem

aüdvunkte der Chirurgie stebt.

detcn im Himmel getragen ist. Es ist uns , als hörten wir
das Rauschen der lebendigen Quelle , die ja das Vunderbare
an sich hat , daß aus ihr alle Tugenden und Tüchtigkeiten
geschöpft werden können , die ein Volk stark, gesund , un¬
überwindlich machen. „Gott mit uns !" Diese alte Preu¬
ßenlosung ist bezeichnend für den Geist, in dem unsere Vä¬
ter alle ihre Pflichten , -auch ihre Pflichten gegen das Vater¬
land ausfaßtcn . Wir wollen im gleichen Geiste jetzt in den
uns anfgedrnngenen Kampf ziehen und uns beständig das
große Apostelmort Vorhalten : Ist Gott für uns . wer mag
wider uns sein ? Das gibt feste, starke Herzen , die auch in
Stunden höchster Gefahr nicht erzittern , sondern jene ei¬
serne Pflichttreue beweisen , die mit einem Bismarck weiß,
daß wir nicht auf der Erde sind, um cs gut zu haben , son¬
dern um unsere Schuldigkeit zu tun . Uns aus dieser Fröm¬
migkeit , die beständig aus der lebendigen Quelle schöpft
und sich ans ihr nährt , wird dann auch die Liebe geboren,
die fleißig ist, in die Wunden , die der Krieg unserem Volks-
körpcr schlägt, heilenden Balsam zu träufeln . Gesegnet
alle, die unter der Fahne des roten Kreuzes hinausziehen,
um Samariterdienste im Felde , zu tun ! Gesegnet aber auch
alle, die in der Heimat mit freudigen Opfern dazu beitra¬
gen , das schwere Los den Familien unserer kämpfenden
Brüder zu erleichtern ! — Im Glauben , der ans der leben¬
digen Quelle schöpft, ist Hoffnung . Wir hoffen , daß aus der
blutigen Saat der Gegenwart eine reiche Segcnscrnte un¬
serem Volke erwächst. In dieser gläubigen Hoffnung ver¬
einigen wir uns in dem Gebete:

Gieb uns Mut in den Gefahren,
Wann der Feind uns ernst bedroht,
Daß wir Treue dann bewahren,
Gehen freudig in den Tod.
Du bist unser Siegpanier:
Gott mit uns ! So siegen wir.
Deine Treuen krönst du gnädig:
Segne , scgue unfern König.

Die Orgel setzte ein und die Gemeinde wiederholte in
gemeinsamem Gesang das Gebet.

Es folgte dann noch ein kurzes Kriegsgebet , das Vater¬
unser und der Segen und der Prediger verließ die Kanzel:
dankbar blickte ihm die Gemeinde nach.

Als Schlußgesang hatte man folgende Strophe gewählt:
Herrscher herrsche, Sieger siege,
König brauch dein Regiment.
Führe deines Reiches Kriege,
Mach der Sklaverei ein End!
Daß die Last treibt , uns zu rufen,
Alle flehen wir dich an:
Zeig uns nur die ersten Stufen
Der gebrochenen Freiheitsbahn!

Mit ernsten Mienen verließ die Gemeinde , gestärkt und
erbaut das Gotteshaus . Auch die Krankenschwestern ließen
ans ihrem ernsten Antlitz erkennen , das; sie sich durch diesen
ersten Kriegsgottesdienst für ihren schweren, aber dank¬
baren Beruf innerlich gestärkt fühlten.

Reichlich flössen die Gaben in die am Anshang der
Kirche ausgestellten Büchsen, waren sie doch zirr lkuterstütz-
ung bedürftiger Familien von znr Fahne Einberufenen
bestimmt.

An der dem Gottesdienst sich anschließenden Abend-
mahlsfcier nahmen fast durchweg Krieger mit ihren Ange¬
hörigen teil.

3um Schutze der Ernte!
Dem von uns zu Beginn der Woche schon veröffentlich¬

ten Aufrufe der Lanöwirtschaftskammer an die deutsche
Jugend , bei der Erntearbeit mitzuhelfen , lassen wir einige
Einwendungen  und A n r e g u n g e n bezüglich des
Schutzes der jugendlichen Erntefreiwilligen folgen : Wir
erhalten hierauf die nachstehenden Ausführungen , die in¬
dessen den Kern unserer Anregung nicht berühren:

„Die Lanöwirtschaftskammer hat es übernommen , die
für eine zweckmäßige Verteilung der Erntehelfer erforder¬
lichen Organisationen zu schaffen. Alle jungen Leute von
ii b e r 14 Jahren,  die dem Aufruf Folge leisten wollen,
werden hierdurch gebeten , sich zu melden , und zwar:
1. diejenigen , die noch im Schulvcrbaude stehen, beim

Direktor ihrer Schule,
2. diejenigen , die einer Jugcudvereinigung (Pfadfinder,

Wandervögel , Turnverein , Jünglingsvercin usw.) an-
gehören , beim Vorstand ihres Vereins,

3. diejenigen , die keiner Vereinigung angehören:
a) in Wiesbaden  im „Jugendheim " am Boseplatz,
b) in Frankfurt bei Professor Collischonn , Neue Main¬

zer Straße 28,
c) in sämtlichen anderen Städten beim Ortsvertreter

des Jungdeutschlandbundcs oder , sofern ein Orts-
vertretcr nicht ausgestellt , beim Bürgermeisteramt.

Die Zuteilung auf das Land geschieht sodann durch die
lanöwirtschaftskammer unter Vermittlung der Bürger-
m e i st e r ä m t e r . Für gute U n t c r ku n s t u n d B c r -
kostigung  wird seitens der Landwirte bestens gesorgt
werden . Die Beschäftigung begründet kein Arbeitsverhält-
nrs , denn sie dient nicht den Privatintcressen der einzelnen
Landwirte , sondern dem Wohle des Vaterlandes und der
Mitarbcit bei der Durchführung der hohen sittlichen Aus¬
gabe , unserem geliebten Vaterlanöe die Nahrungsmittel
Iicherznstellen , deren es in dem ihm ausgebrungenen Kriege
zu seiner Erhaltung bedarf . Die Erntehelfer erhalten
f r e i e W o h n u n g und volle Beköstigung.  Die
Landwirtschaftskammer gibt sich der Hoffnung hin , daß die
Jugend aller Stände die Gelegenheit ergreifen wird , sich
dem Vaterlanöe nützlich zu erweisen ."

Energischer Protest Ser LanSwirtschastsknmmer Wiesbaden
gegen Sie Lebensmittelpreistreiberel.

, Die Preistreiberei auf -dem Lebensmittelmarkte , die seit
einigen Tagen in immer stärkerem Maße nur sich greift
und auch durch die vielen Warnungen der Behörden und
Presse nicht aufgehaltcn wird , hat die Lanöwirtschaftskam¬
mer Wiesbaden veranlaßt , ganz energischen Protest daqe-
gen zu erheben . Wie unrichtig es ist, der Landwirtschaft
das Emporschnellen der Getreidepreise in die Schuhe zu
schieben, beweist , so wird uns aus Landwirtschaftskreiscn
mitgeteilt , die Tatsache , daß gestern auf dem Frankfurter
Markt von den Händlern bis zu 30 Mark für den Zentner
Weizen geboten worden sind. Das seien ja geradezu wahn¬
sinnige Preise , die selbstverständlich von der Landwirt-
schaftskammer auf das strengste verurteilt werden . Um nun
dieser Preistreiberei wirksam cntgcgcntreten zu können,
beabsichtigt die Landwirtschaftskammer Verhandlungen an¬
zubahnen mit dem General -Kommando des 18. Armee¬
korps in Frankfurt a. M „ der Stadtverwaltung Wiesbaden
und der Handelskammer Wiesbaden . Zu diesem Zwecke
ist an das General -Kommando bereits folgendes Tele¬
gramm abgcsandt worden:

„Wir können als Vertreter der Landwirtschaft die
durch einsetzenöe Spekulationen hervorgerufene unna¬
türliche Preistreiberei landwirtschaftlicher Erzeugnisse
nur aufs schärfste verurteilen und erklären uns bereit,
bei einer etwa geplanten Festsetzung von Höchstpreisen
sofort mitzuwirken.

Der Vorsitzende : Bartmann -Lüdicke."
Das Bestreben der Lanöwirtschaftskammer kann nur

mit Freuden begrüßt werden und ist es im Interesse der

vielen , jetzt iörer Ernährer beraubten Familien , die mit
irdischen Glücksgütern nicht gesegnet sind, zu wünschen,
daß diese Bestrebungen von Erfolg gekrönt sein mögen.

Stellenbermitteiulig burüi Sie öffentlichen Arbeitsnachweisl
im Kriegskalle.

Die Landwirte und die Gewerbetreibenden werden
darauf aufmerksam gemacht, daß si-> ihren etwaigen Bedarf
an Arbeitskräften umgehend per Postkarte , per Telephon
oder mündlich bei den nachstehend verzeichncten öffentlichen
Arbeit .nachweisen am zweckmäßigsten anmeldcn . Wir be¬
merken hierbei , Satz die Arbeitsnachweise gehalten sind, nm-
gehnd an Stellen , die sie nicht besetzen können , dem Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverband in Frankfurt a. M . mit-
zu teilen . Es genügt die Anmeldung bei dem zunächst ge¬
legenen Arbeitsnachweis . Doppelmeldungen sind zwecklos.
Zur Erleichterung erfolgt die Vermittlung während des
Kriegsfalles vollkommen kostenlos . Nur die Transport¬
kosten sind von dem Arbeitgeber zu tragen . Es eurpfichlt
sich, die Arbeitsbedingungen dem Arbeitsnachweis zur Er¬
leichterung der Vermittlung mitzuteilen . Arbeitsnachweise
bestehen in : Alzey , Aschaffenburg , Bebra , Bcnsheim a. B ..
Biebrich a. Rh ., Bingen a. Rh ., Butzbach, Kassel, Corbach.
Darmstadt , Dieburg , Eltville , Ems , Fechenheim a. M ..
Frankfurt a. M ., Fricdberg i . H., Fulda , Gernsheim i. H..
Gießen , Groß -Karben , Grünberg i. H., Hanau a. M ., Her¬
born , Höchst a. M „ Hungen , Kreuznach , Langen . Limburg
a. L., Mainz , Marburg a. L.. Nassau , Nastätten , Bad Nau¬
heim , Oberlahustein , Oberursel , Offenbach a. M .. Oppen,
heim , gtüöesheim a. Rh ., Wcilburg a. L., Wetzlar , Wie s *
baden,  Wildungcn -Vad , Witzenhausen , Worms a. Rh.

SHüler Ser WlesbaSeser FortöklSungssGllken als Zelfer
in ver LanSNirtschaft.

Von der städtischen gewerblichen Fortbildungsschule un8
Allgemeinen Gewerbeschule geht uns folgendes Schrei¬
ben zu : ^

Die Schulferien sofort aufgehoben.
Außerordentliche Zeiten bedingen außerordentliche

Maßnahmen . Von zwei Seiten bedroht , ist ein großer Teck
unseres Landes von Arbeitskräften entblößt morden . Eine
selten reiche Ernte steht vor der Tür und wartet der Em-
hcimsung.
- Der größte Mangel an Arbeitskräften entsteht in der
Landwirtschaft . Hier tut deshalb rasche Hilfe not ; denn nicht
nur die zurückbleibcnde Bevölkerung , sondern auch die vor¬
dem Feinde bedarf der Nahrungsmittel , die das Land
produziert . Der Minister hat alle Schulen zur landwrrt-
schastlichen Mitarbeit in dieser schweren Zeit aufgcfordert.
Es will deshalb auch die Fortbildungsschule und die Ge¬
werbeschule sich in den Dienst der guten Sache stellen . Im
Einverständnis mit den Vorgesetzten Behörden werden die
Schulferien aufgehoben und der Wiederbeginn des Unter¬
richts auf Donnerstag , 6. August,  festgesetzt , mit der
Einschränkung , daß die Schüler nur einmal rn der
W o chc, und zwar jeweils an ihrem ersten Unterrichtstage,
in der Woche die Schule zu besuchen haben , und zwar vor¬
mittags 7 Uhr.

Die Schüler sollen daun nach Erfordernis unter Auf¬
sicht der Lehrer den Landwirten in der Umgegend bchUf-
lich sein , aber auch sonst zu geeigneten Dienstleistunacn cm
Interesse der,Allgemeinheit sich zur Verfügung stellen.

An die Lchrherren und an die Eltern der Schüler , an
alle Handwerker und Gewerbetreibende ergeht dre Bitte,
diese Maßnahmen entgegenkommendst zu unterstützen.

Da , wo cs in den Gewerbebetrieben z. Zt . an Arbeits -c
kräften mangelt , wird die Schule von Fall zu Fall Befrei¬
ung von der Schulpflicht eintreten lassen.

Von den dienstfreien Hilfslehrern wird erwartet , daß
sie sich im Interesse des Ganzen zur Verfügung stellen.

Aotexamen für ttiegskreikvillige Primaner.
In Sen höheren Schulen werden jetzt die Schüler ver¬

sammelt , um die Mitarbeit derselben zu organisieren . So
versammelte heute früh der Direktor des Kgl . Realgymna¬
siums die Schüler dieser Schule , um ihnen — nachdem er
in ernsten und begeisterten Worten die Lage geschildert —.
ihre Aufgabe für die nächste Zukunft zu erteilen . Insbe¬
sondere ist die Organisation der Mithülfe an der Ernte¬
arbeit durch die Lanöwirtschaftskammer gut sortgefchritten.
Bon den Schülern des Realgymnasiums beteiligen sich alle
rüstigen , die noch nicht anderwärts beschäftigt sind. Die
Schüler werden in Gruppen unter Führung von Lehrern
den Bürgermeistereien überwiesen , dort verköstigt und
gut untergebracht und werden mit all ihrer Kraft zu
helfen bemüht sein.

. Zahlreiche Schüler melden sich als Kriegsfreiwillige.
Für diese ist ein Notexamen augesetzt, soweit sie im 3. Halb --
jahr der Prima angehöreu.

Eine Anregung zur Sammlung von LieSesgaSen.
Wir erhalten folgende : Zuschrift : Im 70er Kriege wa-

in vielen Städten an geeigneten Stellen große , verschließ¬
bare Kasten mit der Aufschrift „Liebesgaben " ausgestellt.
Durch eine Oeffnung konnte man Geld , Zigarren , Schoko¬
lade in das Innere befördern . Man sollte diesen Brauch
wieder aufnchmcn . Das Hilfskomitee , das in der Bildung
begriffen ist, würde daun das Geld an hiesige Bedürftige
zu verteilen , die anderen Gaben den Truppen unserer Gar¬
nison ins Feld nachzuseudcn haben . Während der Nacht
würden wohl die Geschäftsinhaber und Hausbesitzer , vor
deren Geschäften und Häusern die Kasten stehen, diesen
Obdach gewähren . _

StiiStWe MrreaWuie.
Alle Schüler versammeln sich zur Entgegennahme von

Mitteilungen über Prüfungen usw. Donnerstag vormittag
10 Uhr , die Lehrer um 0 Uhr . (Näheres siehe Anzeige .)

Energische Maßnahmen gegen Spionage . Da die
Spionagefälle sich ständig mehren , hat der Gouverneur der
Festung Mainz sich veranlaßt gesehen, sämtliche Ausländer
aus dem Bereich der Festung Mainz , cvozu auch Wiesba¬
den gehört , ansznmeiscn . Sie haben den Festuugsbezirk
bis nachmittags 3 Uhr zu verlassen . Nicht betroffen von
diesem Verbot werden die österreichisch-ungarischen Staats¬
angehörigen . — Auch gegen die Flieger , die unsere Stadt
und Gegend zu überfliegen versuchen , wird aufs schärfste
vorgegangen . So wurde in der letzten Nacht ein Fliege^
der gegen 12 Uhr Wiesbaden in der Richtung nach dem
Ikhein zu überflog , scharf beschossen. So weit man von
hier aus an dem Rattern der Propeller fcststellen konnte,
scheint er aber entkommen zu sein.

Beruhigung der Sparer . Vom V o r s chu ß v e r c i n in
der Friedrichstraße cvird uns cnitgeteilt , daß die Ansprüche
an die Sparkasse in den letzten drei Tagen ganz erheblich
abgenommen haben . Sie sind gegen den 30. Juli ö. Js.
etwa auf den zehnten Teil zurückgcgangen . Ein großer Teik
der Einleger bringt die erhobenen Beträge bereits wieder
zurück, sodaß die Einzahlungen bei der Sparkasse nabeLlk
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iden Auszahlungen gleichkommen . Ein gleiches ist noch
verstärkterem Prozentvcrhältns ist bei der Hauptkasse zu
'konstatieren . Das Geschäft wickelt sich zurzeit in den
ruhigsten Grenzen ab. — Auch bei der Sparkasse der Ber -
einsvank Wiesbaden,  E . G. m. b. H., haben die Ein¬
zahlungen die Abhebungen nicht unerheblich überstiegen.

Verschiebung der Alpha. Der Arbeitsausschuß der allge¬
meinen photographischen Ausstellung hat in seiner Sitzung
vom 8. August beschlossen, infolge der kriegerischen Ereig¬
nisse die Ausstellung bis auf weiteres zu verschieben.

Nassau und Nachbargebiete.
i. Wehen , 4. Aug . Das auf den nächsten Sonntag,

S. Aug ., festgesetzte vierzigjährige Stiftungsfest des hiesigen
Kriegervereins wurde wegen der allgemeinen
Kriegslage abgesagt. — Gestern Abend wurde in das
Hiesige Amtsgerichtsgefängnis eine verdächtige Russin,
üie beobachtet wurde, wie sie mit einem Franzosen
sprach, eingeliefert . Weitere Einzelheiten zu veröffentlichen,
liegt nicht im Interesse der Sache und mutz deshalb unter¬
bleiben

k. Höchst, 3. Juli . In umfassender Weise wollen dieSarbwerke,  wie Stadtrat Dr.Weidlich in der heutigentadtverordnetensttzung erklärte , für die Angehörigen
ihrer ins Feld gezogenen Beamten und Ar¬
beiter  sorgen . Die Angehörigen der Beamten erhalten
deren vollen Lohn weiter ausbezahlt : die Frauen der Ar¬
beiter erhalten für die erste Woche 20 M ., sodann für jede
weitere Woche des Feldzuges 6 M . und für jedes minder¬
jährige Kind weitere 2 M . die Woche. Die Unterstützung
Mrö ausgezahlt , wenn den Angehörigen der Neichszuschutz
bewilligt ist und damit die Bedürftigkeitsfrage nicht ver-
'ueint werden kann . Welche Summen die Farbwerke für
diese Unterstützungen aufzubrtngen haben , kann man dar¬
aus ersehen , daß bereits jetzt 43 Prozent ihrer Arbeiter¬
schaft ins Feld gerückt ist. Wenn der Landsturm noch cin-
berufen wird , erhöht sich diese Ziffer auf 70 Prozent . Außer¬
dem haben sich die Farbwerke erboten , den größeren Ge¬
meinden der Umgegend eine größere Anzahl ihrer m i l i -
tärfreien Arbeiter auf Kosten der Fabrik als
Erntearbeiter  zur Verfügung zu stellen . Diese Ankün¬
digung wurde von den Stadtverordneten und dem Magi¬
strat mit lebhaftem Dank ausgenommen.

Ir. Höchst, 8. Aug . Die Stadtverordneten  bewil¬
ligten hcnte in außerordentlicher Sitzung einen Kredit
von 100 000 M . für die Unterstützung der Ange¬
hörigen der in den Krieg einberufenen Bürger der Stadt . —
Da viele , selbst arme Bürger sich zur Uebernahme von Ein¬
quartierungen freiwillig bereit erklärt hatten , so wurde be¬
schlossen, während des Krieges keinen Zuschuß zum Ein¬
quartierungsgeld zu zahlen . — Der Rote Kreuz -Verein
und der Vaterländische Frauenverein stellen im evange¬
lischen Vcreinshaus 80 Betten und im Krankenhaus 00
Betten für verwundete Krieger bereit . Die Stadt bewil¬
ligt 10 000 M . zur Aufstellung weiterer 80 Betten im alten
Rathaus . — Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
auf den Kaiser schloß Dr . Bei ! die denkwürdige Sitzung.

;.l«a iaagai ',iieBr 5?tAufruf*
Wiesbadener verein für Sommerpfiege

armer LinderE. v.
Viele Hunderte bei den ärztlichen Untersuchungen als dringend

für - und erholungsbedürftig befundene Volksschulkinder harren
der Berücksichtigung durch unseren Verein . In den Solbädern
und in den Landkolonien sind die Plätze belegt, aber es fehlt an
Mitteln , um die Kosten zu decken. — Der auf die Sommerpflege
als einmalige Einnahme entfallende Anteil aus dem Kinder¬
hilfstag wird vielleicht, für eine Kürzest von 20 Kindern aus-
reichen und hunderte sind bedürftig . - Alle die für sich und
ihre Kinder in den Ferien Erholung und Kräftigung suchen,
mögen auch der armen kränklichen Kinder für die eine vier¬
wöchentliche Kurzeit vielleicht eine Lebensfrage ist, gedenken.

Die Sammelstelle : Nassauische Landesbank und der Unter¬
zeichnete Vorstand und Ausschuß sind zur Entgegennahme von
Beiträgen gerne bereit.

Vorstand und engerer Ausschuß:
LandeshauptmannKrekel, Beigeordneter Borgmann,

1. Vorsitzender, Albert Glaeser,
Fräulein Agathe Merttens, Dr. Geißler,

stellvertretende Vorsitzende, Erster Staatsanwalt Hagen,
Schrift-Frau Dr - Reben, 1.

führerin,
Rentner A. Petersen , 1. Schatze

meister,
Rentner E.Wortmann,2 .Schatz

meister,
Frau General aus 'm Weerth,
Fräulein E- Prell,

Sanitätsrat Dr . Jüngst,
Rentner Kadesch,
Dr . W. Koch.
Dr - E. Lugenbühl,
Stadtschulrat Dr . Müller,
Landger .-Direktor Neizert,
Generalleutnant Schuch, Exzell.
Rentner A>Weddigen-

Weiterer Ausschuß:
Die Damen:  Frl - H. Berls , Frau E. Berlä , Fron Blust,

Frau Professor Borgmann , Frau Dr . Dreher , Frau Geh. Rat
Fresenius , Frl . Gallus , Frl . Großmann , Frau L. Hardt «Charlotten-
burg ), Frl - L- Hirsch, Frau Geh. Rat Kalle, Irl - E- Kirchner
(Biebrich), Frau Ludwig von Knoop, Frau Gräfin Matuschka-
Greiffenklau , Frl . Neebe, Frau Mayer -Windscheid, Frau Reg--
Prästdent von Meister , Frau von Porembsky , Freifrau von Ricou,
Frl . Seelgen , Frau San .-Rat Sehberth , Frau Strauß -Vogeler,
Frau M. Sutorius.

Die Herren:  W - Arntz, Stadtrat , Geh. Kommerzienrat
Bartling . Dr . O . Bickel, Dr . F . Bickel, K. Bögler (London), Karl
Dyckerhoff (Biebrich), Justizrat von Eck, W- Erkel, Stadtpsarrer
Gruber , Dr - Guradze , Landrat von Heimburg, Dr . Hirsch, Geh.
Rat Kalle, E. Möckel, Schulrat Müller , Bergrat Neustem, Dr-
Prüfsian , Bankrat Reusch, Dr . Schellenberg, Polizeipräsident
von Schenck, Rektor Schlosser, Dr .Schöneseiffen, F .Strauß -Vogeler,
Dr . Strecker, San .-Rat Dr . Stricker , Pfarrer Veesenmeyer, Dr.
Walther , Professor Dr . Weintraud , Dr . Weyrauch. 1420

Aufruf.
Der Vaterländische Frauenverein errichtet im Paulinen-

schlößchen hier ein Vereinslazarett . Die Einwohner von Wies¬
baden werden hiermit gebeten, bei bieier Einrichtung tatkräftig
mitzuwirken! Diese Mitwirkung erfolgt in erster Linie durch
Geldsvenden, Bücher und Unterbaltungssviele für die Patienten.
Geldspenden bitten wir bei dem Bankbaus Marcus Berls u. Co.
ausdrücklich auf das Konto des Vaterländischen Fraucnvereins
VcrcinSlazarctt zu überweisen: Bücher und Unterbaltungssviele,
die sich jedoch in sauberem, brauchbarem Zustande befinden
müssen, bitten wir im Geschäftszimmer des Baterländifchcii
Frauenvereins , Vereinslazarctt Panliiicitschlößchen. Sonnen-
bcrger Straße 3, vormittags von 8—12 und nachmittags von
8—6 Ubr abzuacben. 4523
,1835 sez. die Vorsitzende

Prinzessin Elisabeth*>- Kämumburg-Livve.

k.Nied » 8. Aug. In einer außerordentlichen gemein¬
schaftlichen Sitzung berieten die beiden Gemeinde¬
kollegien  heute über F ü r s o r g e m a ß n a h m e n für
die Angehörigen der ins Feld berufenen Nieder Bürger.
Es wurde vorgeschlagen , eine Anleihe von 60000 Mark
für diesen Zweck aufzunehmen . Einstweilen wurde ein
aus dem Bürgermeister Simon , dem Beigeordneten Wag¬
ner , den Gcmeinderäten Schmitt , Welcher und Strenz , den
Gcmeindevertretern Bender , Langel . Kallenbach . Batten¬
berg . Bachert , G. Flick, Kilb und K. Flick , den beiden Orts¬
geistlichen , den beiden Rektoren und dem Kaufmann Jak.
Bauer bestehender Hilfsausschuß  gebildet , Die Ver¬
handlungen zeigten von echt patriotischem Geist . Allseitig
insbesondere aber von den sozialdemokratischen
Vertretern  wurde bekundet , daß in diesen schweren
Stunden aller Klassen - und Partei Hader  vor¬
dem einen großen Ziel , das Vaterland zu verteidigen , ver¬
schwinden müsse.

Gelyncht.
8 Sindlingen , 3. Aug . Ein Mann , der am Sonntag

wegen dummer Acußernngen über den Krieg jämmerlich
verprügelt worden war , ist seinen Verletzungen erlegen.

t, Friedrichsdorf i. T.. 4. Aug . R ö m e r ka ste l l. Die
vor einigen Tagen aufgefundencn römischen Mauer - und
Bauwerke wurden von den zuständigen Sachverständigen
als Reste umfangreicher Kastellanlagen festgestcllt. Um den
ganzen Umfang der Bauwerke ermitteln zu können , beschloß
die Stadtverordnetenversammlung , die Ausgrabungsar¬
beiten durch Hergabe des Geländes , soweit es städtischer
Besitz ist, zu unterstützen.

— Riissclshcim , 4. Aug . Spurlos verschwunden
ist seit Montag der 61 Jahre alte Heizer F . von hier : da der
Verschwundene schon wiederholt Selbstmordversuche unter¬
nahm , nimmt an , daß er sich ein Leid angetan hat.

— Elöheim , 4. Aug . Ermordet?  Nach monate¬
langen Nachforschungen haben jetzt erst die Eltern des 22-
jährigcn Musikers Adam Fries  von hier , der sich im
Frühjahre ds . Js . zu seiner weiteren Ausbildung nach
Berlin begeben hatte , die Todesnachricht von ihrem seit die¬
ser Zeit verschollenen Sohne erhalten . Wie die Berliner
Polizei ans eine Anfrage der Eltern hierher berichtet , wurde
dort ein junger Mann als Leiche aus der Spree  ge¬
zogen . der eine Mnstkzeitung in seiner Rocktasche trug und
am Kons- eine Schußwunde  ankivies . Da der Schuß
von hinten in den Kopf ging , so besteht der Verdacht , daß
der junge Fries von 2 Unbekannten erschossen und in die
Spree geworfen wurde . An den übersandten Kleidungs¬
stücken wurde die Person des Ermordeten sicher festgestcllt.

Kassel, 6. Aug . Prinz Joachim von Preußen,
welcher augenblicklich als Oberleutnant im hiesigen Hn-
sarenregiment Nr . 14 steht, war wiederholt im Hotel und
im Abenökafs , wo er dem Konzert beiwohnte und auf der
Straße , wo er sich zeigte , Gegenstand lebhafter Ovationen.
Tausende von Menschen umringten den Prinzen , brachten
stürmische Hochrufe aus . sangen die Nationalhymne und
die Wacht am Rhein . Der Prinz  dankte in einer An¬
sprache, in der er ausführte : Ein Krieg ist uns aufge¬
drängt worden und hat dem deutschen Kaiser und seinem
geliebten Volke das Schwert in die Hand gedrückt. Wir

wollen hoffen , daß, wie der Kaiser es gewünscht hat , ^
das Schwert , das wir jetzt ziehen müssen, auch ruhmA"
und ehrenvoll wieder in die Scheide stecken können . A
Prinz schloß mit einem Hoch auf den Kaiser und das
terland . .

Jubelnd stimmte die tausendköpfige Menge ein
unter Hochrufen fuhr der Prinz davon.

WefferberichK
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Höchste Temperatur nach 6 . : -{-22 niedrigste Temperatur
. Barometer : gestern 761.7 mm. heute 759.8 mm.

Voraussichtliche Witterung für 6 . August:
Nur zeitivcise heiter und strichweise noch leichte

fälle , ein wenig wärmer.

Nicderschlagstzötze feit gestern r -
Weilburg .
Feldberq . » • • « , « ^ Witzenhansen . . . '
Neukirch . Schwarzenborn . . . - ' i
Marburg . .5 Kassel . . . ‘ ^

Waffcrftand : Rheinpeaei Caub: gestern 4.06, heute 3.76 Lab»'
Pegel: gestern 1.40, heute 1.4i-

6 . August Sonnenaufgang 4.27
Sonnenuntergang 7.43

Mondaufgang
Monduntergang

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. ni.
(Direktion : S e b. N i e d n e rl in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grothns. — Verantwo
für Politik : Bernhard Grotbus:  kür Feuilleton U
Volkswirtschaftlichen Teil : B. E. Eiienberaer:  mLjgch'
übrigen redaktionellen Teil : Carl Dietzel:  für den An¬

teil : Willv Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.

N8O Es wird gcvcte« , Briefe nur an die Reda
nicht an die Redakteure persönlich zu richte« .

Zietenring 7,
Hintcrb. 1. St ., schöne 3-Zim.-
Wolin. mit 2 Balk. ver 1. Okt.
zu vermieten . Preis 420 Mark.
Näüeres Vorderhaus 2. Stock
bei Kühner. tR>z

gekittet wird : Glas . Marmor.
, Kiinstgegenstästbealler Art.

(Porzellan feuerfest im Wasser
kaltbar .l Luiienvlatz 6 bei
D. Uhlmann . 1570
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BoMrd. Wum-Arg
Hotel und weinschenke

Bekannt für ff.weine , gute Mche.
Mäßige preise ! 14o8

Jeder Iäiiiler -l >a !isptedBifiahrt^ (
Auszug ans dein Pcrsoneo ts

Coblenz
Bonn
Köln
Rotterdam
London
Hüll

Fahrpreise ab von Biebrich:
Einfache Reise Hin- 0-®0̂ ,
Salon VorkaJ. Salon

2.40 6.--
4.30 10.20
5.— 12.—
9.50

23.-

3.60
6.50
7.50

14.50
36.20
29.90

6.50
7.5°

62.25
54.10

Hervorragende Restaurationsbetriebe.

Abfahrten von Biebrich stromabwärts:

Wodientags . . . . 0 .20 bis
Sonn- u. Feiertags 7 .20 Rotterdam

Anschluss nach London und Hüll täglich

3823
ausser Sonntags

Schnellfahrt täglich
9 .35 bis Köln

Schlafkabinen (2 Betten ) Biebrich-flj g,,,
dam M. 10.—. Köln-Rotterdam B

85 Pfg . pro Bett extra.
Voransbestellnngerforderlich.

Schnellfahf1
3.59

Anschluss ln Köln an das
6.20 Boot, weiter nach

Rottcrd ., London n. Hüll

nnr n- «. Feierfäjg
1.25 bis

St.Goarshansen
und zurück

tW1’

Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen.

bis

Kursus zur Rusbliöung von
willen Krankenpflegerinnen.

Um den zahlreichen an midi ergangenen Anfragen und
Anforderungen zu entsprechen , werde ich einen

illsiest«Dl
in der Wartung und Pflege der im Felde verwundeten und
erkrankten Krieger abhalten.

Anmeldungen werden erbeten im Sankt Josephs -Hospital
Mittwoch, den 5. August , vormittags 10 121/*Uhr und nach¬
mittags 5—7 Uhr u. Donnerstag , den 6. August , 10- 12i/2 Uhr
vormittags.
4519 San . - Rat Ob *.  Wehmer
1832 Chefarzt des St. Josephs -Hospital.

StiAische Mnealschule.
Alle Schüler versammeln sich zur Entgegen¬

nahme von Mitteilungen Donnerstag Ahr im Hof.
*2243 Der Direktor : Dr. Hofer.

Bekanntmachung.
Infolge inclirfachcr Verhaftungen von Persönlichkeiten, die

sich an den Bahn - und Tclegravhenanlaacn in ocrdäditigcr
Weise zu schasse» gemacht haben, ist allen Bahnschntzivache»
erneut eilige,aiärit . daß sie zum Schutze der ihnen anvcrtrauicn
Anlagen alle Verdächtigen rücksichtslos fcstzunebmen. oder da?;
sie im Beoaecsiaii nach den Vorschriften für den WafkengebrauÄ
des Militärs von der Waffe iSchußwaffe! Gebrauch zu machen
baden.

Damit durch diese Maßregel nicht Unschuldige betroffen
werden, wird jedermann in seinem eigensten Interesse davor
gewarnt , sich dadurch verdächtig zu machen, da« er aus Neugier
an den Bahnanlagen unnötig verweilt , dieselben eingehend
besichtigt oder gar vüotogravbiert . 1834

Mainz (2. Movilmachuiiastagj , 3. August 1814.
Der Gouvernenr der Fcstuna Mainz

'ob Kathen.  General der Infanterie.

Bekanntmachung . 5
An die Bevölkerung des Bezirks des 18. Armcck^
Seine Majestät der Kaiser bat das Reichsgebiet iu -e

zustand erklärt .. Für diese Maßregel sind lediglich ®r-elI
raschen und gleichmäßigen Durchführung der erfordert^
türischen Vorkehrungen maßgebend und nicht etwa öe,r5e ?,f,
tu», daß die Bevölkerung die vaterländische Haltung j g P
missen lassen. Die Schnelligkeit und Sicherheit un ^
morsches erfordert einheitliche und zielbewußte A ^ uttd "Aftpfftmtp.it uftllzipbpnbpii(Spmftft. M?nn öimfi die . cgesamten vollziehenden Gewalt . Wenn durch die
Kriegszustandes die Gesetze verschärft werden, so
niemand, der das Gesetz beachtet und den Anordnung » -
Hörden Folge leistet, in seinem Tun und Wirken ,„ j,beschr̂ > i'
vertraue , daß die gesamte Bevölkerung alle Militär - ^ ,„it .
bcbörden freudig und rückhaltlos unterstützen und »n
Erfüllung unserer hoben vaterländischen ?5fltcfite8 clf8 %
wird . Dann wird auch der alte Waffenrubm des Miiö 0
recbterkalten und es vor den Augen unseres Kav r̂ ^
Blicken der Nation in Ehren besteben.

Frankfurt a. M.. den 31. Juli 1914.
Der kommandierende General , gcz.: pl) !L—

Bekanntmachung. . itit
Für die Befreiung vom standesamtlichen AufEr

der Bekanntmachung vom 11. März 1913 gelten ato^ ri,-AM
oder der Marine einberusen auch alle WebrvfUw' t j
laut ihrer Gestellungsorder sich erst nach erww
machnng zum Heere oder zur Marine zu mewei

Die Standesämter haben hiernach zu veriavr " -
Berlin , den 1. Auaust 1914. , & A »«*'Der Minister des
Wird veröffentlicht. . JL
Wiesbaden, den 4. August 1914. „ , „ ,

540 Der Rcgicrungsvräsident . I.

In unser Genossenschaftsregister Nr . 37
dem Landwirtschaftlichen Konsumverein, einactram ^
schart mit beschränkter Haftvilickt, mit dem
eingetragen:

Die Vertretungsbefugnis der Liauidatoren
Wiesbaden, den 28. Juli 1914.

Königliches Amtsgerickt,̂ w^ > ^ ^ck
Im Handelsregister A lfde Nr . 103 ist als ^

der Firma Bi . Stern in Bad Ems der KausM
Stern in Bad 8ms heute eingetragen worden- ,

Bad Ems » den 1. August _i9i4 . _ _
1833 Königliches
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